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EinzigerAuftritt in der Schweiz
DerPhilosophRichardDavidPrecht
sorgt für eine volleOltner Schützi. Region

EinneuesLebenerhalten
AndréWyss aus Rohr überlebte
zwei Herzstillstände. Region

WurdeMesserstecher
provoziert?
Obergericht Klar ist,dass imMärz2014
ein Ägypter bei einem Streit am Solo-
thurnerPatriotenwegeine15Zentimeter
lange Schnittwunde amHals erlitt.Wie
esdazukam–darübergehendieDarstel-
lungen des Verletzten und des Messer-
stechers, einesTürken,meilenweit aus-
einander. Letzterer stellte sich selbst als
Opferdar.

VomAmtsgerichtSolothurn-Lebern
wurdederAngeklagtewegenversuchter
vorsätzlicherTötungzufünfJahrenHaft,
zur Zahlung von 5000FrankenGenug-
tuung und Schadensersatzpflicht ver-
urteilt. SowohlTäteralsauchOpferund
die Staatsanwaltschaft legten Berufung
ein. Während der Staatsanwalt sieben
JahreGefängnisundeinevollzugsbeglei-
tende Massnahme fordert, plädiert der
Verteidiger für eine Verurteilung bloss
wegen versuchter schwerer Körperver-
letzungmit einem gefährlichenGegen-
standineinemNotwehrexzess.Erfindet
18 Monate bedingte Haft bei einer
Probezeit vonzwei Jahren für angemes-
sen.DasOpfer erklärte, er sei psycholo-
gisch «kaputt» und besuche zweiwö-
chentlicheinenPsychiater.DasSolothur-
ner Obergericht gibt sein Urteil heute
bekannt. (chm) Region

EineGemeinde
soll 5G-frei bleiben
Hägendorf Der neue Mobilfunkstan-
dard 5G ist auf dem Vormarsch. Die
Telekommunikationsfirmen wollen
neue oder bestehendeAnlagen auf die
fünfte Generation des mobilen Inter-
nets aufrüsten. Etwas dagegen hat Fi-
lippo Guizzardi aus Hägendorf. Er will
mit einer Petition erreichen, dass der
Gemeinderat ein Verbot für 5G-Anla-
gen ausspricht. (fmu) Region

SprengstoffsuchebeiderTransportpolizei inOlten

DieTransportpolizei sorgt für Sicherheit auf demNetz der SBBund einiger Privat-
bahnen. ImRahmen einer Besichtigung durch die Bahn-Journalisten Schweiz ge-
währte sie Einblick in ihreTätigkeiten. Vor der SBB-BetriebszentraleMitte inOlten
zeigte Labrador Kayo sein Können bei der Sprengstoffsuche. Region Bild: Lorenz Degen

Wladimir Putin
So tickt seine neue
Nummer zwei. Ausland

DasSchweizerFernsehenwill im
SporteineMillionFrankensparen
Vor den Lauberhornrennen: SRF Sport unter der Lupe.Wermoderiert und kommentiert ambesten?

EtienneWuillemin und Klaus Zaugg

InZeitenvonsinkendenWerbeeinnah-
menmuss auch das Schweizer Fernse-
hen sparen. Jede Abteilung ist davon
betroffen. Eine Million beträgt das
Sparpaket im Sport. Der Sparauftrag
machtvorniemandemHalt –auchnicht
vor Weltstar Roger Federer. Wobei es
dieTV-Zuschauernichtmerken sollen.

Die USOpen beispielsweise sollen die
Kommentatoren in diesem Jahr aus
Zürich kommentieren. Und auch die
RadrennenderTourdeFrancewerden
künftignichtmehr livevorOrtbesucht.
Dazu vermeidet es SRF, die Zahl der
Sportexperten weiter anwachsen zu
lassen. So hat der ehemalige Töff-
Star Dominique Aegerter eine Absage
erhalten.

Derweil finden an diesemWochenen-
de in Wengen die Lauberhornrennen
statt.Diesegehören traditionell zuden
meistgesehenen Sendungen auf SRF.
2019 verzeichnete kein Sportevent
mehr TV-Zuschauer, nicht einmal der
Schlussgang beim Eidgenössischen
Schwing- undÄlplerfest.

Auch darum stellt sich die Frage:
Wie gut ist SRF Sport eigentlich? Eine

CH-Media-Jury hat die wichtigsten
Exponenten der Sportredaktion von
SRFüberWochenbeobachtet und ihre
Arbeit kritisch unter die Lupe genom-
men.Wermoderiert undkommentiert
ambesten?Werberührt dieZuschauer
ammeisten?Undwer hat Steigerungs-
potenzial?Wir verratenausserdem,wie
die Stars vonmorgenheissenkönnten.

Thema

Kommentar

Die Mängel des
Dublin-Systems
Mit demDublin-Abkommen regelt
die EUdie Zusammenarbeit im
Migrationsbereich. Der Kernpunkt:
Asylsuchende dürfen nur in einem
einzigen Land einGesuch stellen –
nämlich in jenem, in dem sie zuerst
angekommen sind. Damit will die EU
sogenanntenAsyltourismus unterbin-
den. Als assoziiertesDublin-Mitglied
gehört die Schweiz grundsätzlich zu
den Profiteuren. Theoretischwären
Staaten ohne EU-Aussengrenze
nämlich bloss für Asylsuchende
zuständig, diemit demFlugzeug
einreisen – ganzwenige also.

Getreu denDublin-Regeln hat der
Bund auch asylsuchende Familien
nach Italien zurückgewiesen. In den
Augen des Bundesverwaltungs-
gerichts versorgt Romdiese derart
schlecht, dass es Abschiebungen in
unserNachbarland vorläufig gestoppt
hat. Es verlangt zusätzlicheGarantien
für eine bessere Betreuung.

Man kann es auch so sehen:Wer sich
ungenügend umAsylsuchende küm-
mert, wird belohnt, weil er sich nach-
her nichtmehr um sie kümmern
muss. Eswäre aber verfehlt, mit dem
Finger auf Italien zu zeigen. Die
Dublin-Regeln sind ein Schönwetter-
konstrukt, das für Bootsflüchtlinge
nicht taugt. Die EU ist unfähig, sich
auf einen fairen Verteilungsschlüssel
zu einigen. Für Anrainerstaatenwie
Italien bedeutet das eine übermässige
Belastung, die das Aufkommen von
PolitikernwieMatteo Salvini begüns-
tigt. Genau dieser Salvini hat die
Unterstützung für asylsuchende
Familienmassiv zurückgestutzt.

Kari Kälin
kari.kaelin@chmedia.ch

RundeinViertelallerWegweisungen
nachItalienstehtaufderKippe
Asyl Mehrere asylsuchende Familien
haben sich erfolgreich gegen eine Ab-
schiebung nach Italien gewehrt. Sie
machtenvordemBundesverwaltungs-
gerichtunzumutbareZuständegeltend.
Die Entscheide aus St.Gallen könnten
fürdashiesigeAsylwesenweitreichen-
deFolgenhaben.DasStaatssekretariat
fürMigration schätzt, dass vonderneu-

enRechtsprechung rund25Prozent al-
lerWegweisungen nach Italien betrof-
fenwären,wieeinSprecher sagt.Damit
steht jedevierteAusschaffungnach Ita-
lien in Frage.DasBundesverwaltungs-
gericht fordert, dassderBundzusätzli-
cheGarantien für eineadäquateUnter-
bringung von Familien einholt. (kä)
Kommentar rechts Inland

IstHardlinerAndreasGlarnerdas
Vorbild fürdieParteispitzederSVP?
Präsidium Die gestrige Wahl von
SVP-Hardliner Andreas Glarner zum
Präsidenten der SVP Aargau könnte
nunals ersterGradmesserdafür gelten,
welchen Ton die Partei national an-
schlagen wird. Denn einige glauben:
Der sogenannteKuschelkurs istmitver-
antwortlich für die Wahlschlappe im
vergangenen Herbst. Man wolle klar

zurück zur «Ur-DNA der Partei», seh-
ne sich nach einer Leitfigur als Partei-
präsident. Doch der «Polterikurs» hat
auch Gegner: Man brauche Konsens,
umnicht nochmehr zu verlieren.Mitt-
lerweilewird sogarüber einemögliche
Kandidatur vonBundesratUeliMaurer
diskutiert – juristischmöglich,dennoch
ziemlich unrealistisch. (ami) Inland
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